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S!e meSlGllW«»ter NsugeSMet.
WTV . Bern», 30. Nov. Der Reichspräsident hat de«

Senatkprästdenten Dr. Marx, Mitglied des Rächstags,
zum Reichskanzler ernannt und auf seinen Vorschlag die
Reichsregierung wie folgt neugebiidet:

Reichskanzler: Srnatsprästdeut Dr. Marx;
Vizekanzler und Reichsmiuister des Innern: wie bisher

Reichsminister des Jnnem Dr. Jarres;
Reichsmiuister des Auswärtigen: der bisherige Reichs¬

kanzler Dr. Stresemann;
Reichsarbeitsminister : wie bisher Dr. Brauns;
Reichswehrminister : wie bisher D«. Beßker;
Rrichifiranzminister : wie bisher Dr . Luther;
RelchsoerkehrSminister: wie bisherOeser; .
Reichsernährungsminister : wie bisher Gras v . ka » itz ;
Reichspostmin 'ster : Dr. Höfle, zugleich mit der Wahr»

nrhmungder Geschäfte des Ministers sü : die besetzten
Gebiete betraut;

Reichswirtschaftsminister : Hamm, bayerischer Minister
zugleich;

ReichSjustizminister: StaatsanwaltEmminger, Mit¬
glied des Reichstages.

Weltadvent.
^ Von Walter Jäger-

Ringsum Not , Hunger , Elend ! Wir mögen durch
welche Straßen der großen Stadt immer gehen, über

Matze, Treppen der Stadtbahn und Untergrundbahnen,
vorüber an Eingängen der eleganten Hotels und Wein¬

stuben : überall bettelt das Alter , das nicht mehr mit
kann in der Jagd nach den Billionen , das unter der

Hast zusammenbricht und überrannt wird . So viele alte,
stille, schlichte Mütterchen , so mancher arme alte Mann!
Autos jagen vorüber , der Reichtum hochgekommener
Parasiten trägt sich üppig und kalt vorbei . Mitleid?

Längst verlerntes Gefühl ! Nächstenliebe? Vokabel aus
dein Konfirmationsunterricht ! Ich ! Ich ! Ich ! tönt es
in allen Sprachen ! Nach uns die Sintflut!

Die da vorüberjagen an Not und Elend wissen nichts
von Adventszeit . Oder verbinden sie nur mit protzigen
Weihnachtseinkäufen . Ihr Kinderglaube liegt irgend- >

wo eingesargt . Aber denen, die am Straßenrande bet- !

kein und frieren , leuchteten einst die Adventskerzen, als!

sie noch arbeiten konnten und warme Stuben hatten und
Kinder , die für sie sorgten und die nun tot sind oder —

noch schlimmer — lebend sich in kaltem Egoismus oder
aus eigener Not abgewandt haben . Immer mehr dieser
alten hilflosen Leutchen zieht das Unglück hinein , und im¬

mer trostloser sieht sich die Zukunft an im Anblick sol¬

chen schier hoffnungslosen Elends und in bitterem Ge¬
denken des Nichthelfenköunens, da Noi und Alltags-
forgen auf jedem Einzelnen von uns zu wuchtend lasten . .

So bringen wir nur schwer Adventsgedanken auf . Wir

find wie von einem eisernen Ring umschlossen und wagen
unsere Gedanken nicht darüber hinaus zu richten. Wir

glauben , kleinmütig , verzagt , versorgt und zergrübelt
' wie wir sind, nicht mehr oder nur noch mit einem un¬

gläubigen Kräuseln der Lippen an Deutschlands Aufer¬

stehung. Aber wenn jeder von uns einmal zurückdenkt,
und die Not des Vaterlandes und seine eigene wegzuden¬
ken versucht , dann -' bleiben doch ungeheuere Werte übrig,
die eben nicht wegzuleugnen sind, die uns kein Feind¬
volk rauben kann wie ein Stück Land und die zum un¬

veräußerlichen Besitz des deutschen Volkes gehören . Ein

Volk , das Werte wie Beethoven, Goethe und Dürer fein

Eigen nennt , das auf den Gebieten der Industrie und der

Technik Unerhörtes geleistet hat , kann gar nicht unter¬

stehen . Und wenn es politisch zu Grunde ginge , zerfiele
oder ein . .Vasallenvolk ' würde — der Begriff „ deutsch"

bliebe bestehen : ohne ihn ist die Welt nun mal nicht zu
denken; er gehört zu ihr wie die Begriffe des Amerika¬
nismus oder des Buddhismus . Sie ergänzen einander.

Die Welt ist krank, krank am Materialismus . Auch
der Deutsche krankt daran, ' er, der Dichter und Denker

seine Führer nennt ! Die Krankheit flog ihn an , er wüß

selbst nicht, woher sie kam. Aber er , der Mensch des Ge¬

fühls , wird sie rein instinktmäßig wieder abwerfen wie ein

häßliches Kleid ; denn sein Kern ist noch stark und ge¬
sund. Vom deutschen Menschen wird die Genesung der
Welt ausgehen . Die Welt schreit nach Erlösung.

Wir stehen an einer Weltwende. Die ersten Lich¬
ter eines Weltadvents leuchten auf . Da und dort in

Deutschland . In der Jugend keimt ein neuer Mensch. Tie
Stillen im Lande sammeln sich . Eine neue Zeit däm¬
mert herauf . Es ist wie die Sehnsucht nach einem

Messias.
Jahre schwerer Not und schwerer Kämpfe werden noch

kommen, bis uns und der Welt die Weihnachtskerzen
wirklich wieder leuchten. Aber immer mehr wird es sich
aufhellen . Und eines Tages wird uns der Heiland ge¬
boren : der neue Mensch, der schon hie und da auskeimend,
zwischen uns Materialisten und Egoisten hernmläuft,
selbst noch im Zweifel an seiner Sendung , oft rückfällig;
aber er ist schon da und wächst und wächst und schasst
sich Raum , Gehör und Geltung und schiebt beiseite , was

reis zum Sterben ist, und will Leben werden!

Zur Lage.
Advent bedeutet Hcffaung und Erwartung , Zu»

rüstung und Hinneigung der Menschenherzen zu reli.
giösea Gedarkm , zur Weihnachtsfread« und reinen Näch¬
stenliebe. Politische Adoentsgedankru in du furchtbare»
Not der Gegenwart und devgefährvolllen Lage Deutsch- !
lands zeigen aber kaum einen Schimmer von Hoffnungen.
Eine Woche bitterer Enttäuschungen in der innerdeu t-
schen Politik liegt hinter uns . Die Bildung einer
neuen Reichsregierung stieß aus fast unüberwindbare-
Schwierigkeiten in den parteipolitischen und parlamen¬
tarischen Verhältnissen . Es bestätigte sich das Wort
des Kanzlers vom 22 . Nov . , daß es sich bei dem Sturz
seines Kabinetts nicht um eine Krise der Regierung , son¬
dern um eine solche des Parlaments handle . Würden nicht
außenpolitische Fragen schwerster Art zur Entscheidung
drängen , die besetzten Gebiete an Wahlen zum Reichs¬
tag verhindert sein und wären nicht die unruhigen poli¬
tisch bewegten Zeiten mit Teuerungsunruhen im unbe¬
setzten Reiche, so daß immer noch mit Hilfe des Aus¬
nahmezustands die Ordnung aufrecht erhalten werden
muß , so hätte man den überalterten Reichstag nach Hause
geschickt und durch Neuwahlen das Volk befragt . Aber
alle diese Gründe haben den Reichspräsidenten veranlaßt,
von dieser letzten Maßregel abzusehen. So hat sich denn
in diesen Tagen in Berlin ein kaum erlebtes Handeln
und Verhandeln um eine sichere , von der Mehrheit des
Parlaments getragene Reichsregiernng abgespielt, das
immerhin das eine mit Klarheit ergab , daß wir noch in
den Kinderschuhen des parlamentarischen Systems stecken.
Weithin ist im deutschen Volk die Meinung verbreitet,
daß dieser Reichstag mit seiner Vielrederei und seinen
nutzlosen parteipolitischen Kämpfen in Deutschlands schwer¬
ster äußerer und innerer Not das Ansehen der Volksver¬
tretung völlig untergraben hat und daß das parlamen¬
tarische System in der gegenwärtigen Form für Deutsch¬
land unbrauchbar sei . Bankrott des Parlamentarismus
nennt man es bald da, bald dort . Aber es bleibt zu
berücksichtigen , daß der deutsche Volksstaat noch jung ist
und im Vergleich zu anderen parlamentarisch regierten
Ländern des Westens kaum eine Geschichte oder praktische
Erfahrung hat.

Auch der Reichspräsident Ebert hat in dieser Regie¬
rungskrise nicht immer eine glückliche Hand gehabt bei der
Auswahl seiner Vertrauensmänner . Die Sozialdemokratie
als die stärkste Oppositionspartei mit ihren 173 Reicbs-
tagsabaeordneten schied von vornherein bei der Regie¬
rungsbildung aus , da sie in den letzten Monaten den
Beweis erbrachte, daß sie zurzeit nicht „ regierungsfähig"
ist, wie die „Frankfurter Zeitung " sagt . Unter dem Drän¬

gen ihres linken Flügels hat sie im Kampf gegen sie'
Staatsgewalt . sestandM . Lai Las Vorleben . Lkr. MML-

wehr in Sachsen und Thüringen verurteilt , haben Mit¬

glieder ihrer Partei sich mit den Kommunisten dort ver¬
bündet , um die Staatsmacht von heute zu stürzen . Wenn

auch der seit mehr als vier Wochen bestehende militärische
Ausnahmezustand im ganzen Reiche zur Genüge dokumen¬
tiert . daß das parlamentarische System am Ende seines
Lateins ist, da er allen Regeln einer wahren Demokra¬
tie und Parlamentsherrschaft zuwiderläuft , so durften
eben die Träger dieser politischen Gedanken doch nicht
dazu beitragen , daß man im Reiche zu diesen Gewalt¬
mitteln schreiten mußte . So ist das Verbot der radikalen-

Parteien , der Kommunisten, Nationalsozialisten und der

Deutschvölkischen , seitens des Militärbefehlshabers Ge¬
neral Seeckt , vom Gesichtspunkt der Erhaltung und Siche¬

rung des Staates ans gesehen, zu verstehen. In der

Macht eines einigen Parlaments liegt es, diese Verbots

aufznheben . Aber der Reichstag wird es nur tun können,
wenn die Sicherheit des Staates nicht weiter .gefährdet ist.

Die andere Oppositionspartei aber , die Teutschnatio-
nalen mit ihren 67 Abgeordneten , hat der Reichspräsident
bei der Regierungsbildung übergangen , trotzdem sie nchi

zur Uebernahme der Reichsregierung bereit erklärt hatten^
allerdings mit der Bedingung , im Notfälle den Reichs- ,
tag auslösen zu dürfen . Ebert hat es mit der bürgerlichen!
Mitte versucht und sich dem Zug der Zeit , der nachij
rechts geht , entgegengestellt. Erst versuchte es der Avg. -

von Kardorff von der Vvlkspartei , früher bei denj
Teutschnationalen . Vergebens , eine Mehrheit der Par - j
teien ließ sich nicht erreichen, da die Dcutschnationa ' en ab-;
lehnten . Dann kam der Hausfreund Eberts , der frühere
Schatzmimster des Kabinetts Cuno , Tr . Albert, Ser

politisch der Sozialdemokratie nahe steht , an die Reihe.
Er fand bei fast allen Parteien wenig Gegenliebe und
mußte schließlich verzichten. Mit der Beauftragung des-

Führers der christlich-nationalen Gewerkschaften, S Le¬

ger Wald, dem früheren preußischen Ministerpräsiden¬
ten, schien eine Einigung der bürgerlichen Partnern ein

Bürgerblock, von den Demokraten bis zu den Deutsch-
'

nationalen in die Wege geleitet zu sein . Die Deutsch- ,
nationalen waren bereit , sogar den wegen seiner Innen - .
Politik schwer bekämpften Dr . Stresemann als Reichs-
anßemninister auszunehmen , forderten aber , das; auch in!

Preußen eine Regierungsumbildung stattsinde , d . h . d :ß Sort
die Sozialdemokraten mit dem vielumstrittenen Innen¬
minister Severing ausgeschisft würden . Das führte zu
schwierigen Parteiverhandlungen , bis zuletzt die Demo- -
kraten erklärten , daß sie mit den Deutschnationalen nicht-
Zusammengehen. Die Lanotagsparteien der Großen Koali¬
tion in Preußen lehnten nämlich die Regierungsumbildung,
ab . Die letzte Klarheit über diese Vorgänge ist aber noch nichp
voll gegeben.- Steg erw als legte seinen Auftrag in die,
Hände des Reichspräsidenten und dieser holte nun den
vierten Kandidaten , den Zentrumsführer Dr . Marx ^

'

Senatspräsident am Kammergericht , der sich bemüh !, ein
Ueberg angsm inisterium vornehmlich aus Sen-
Mitgliedern der Regierung Stresemann und vielleicht der,
alten Großen Koalition zu bilden . Tie Teutschnationalen!
aber verlangten in einem Schreiben an den Reichspräsi - s

deuten eine Neuorientierung nach rechts und andernfalls -

Auslösung des Reichstags . Finanzminister Dr . Luther,
aber bat in einem Schreiben an den Reichspräsidenten §
nm Entbindung von seinem Amt , da er die Verantwor¬

tung für die schwere Finanzlage des Reiches bei einem re-j

tzierungslosen Zustand nicht weder tragen könne. D 'aÄ

alles zusammen beleuchtet die hoffnungslose innerpolitische,
Lage mit erschreckender Deutlichkeit. Die Politik in Ber - i

lin kann tatsächlich das Reich, nicht mehr Zusammenhalten , -

namentlich wenn man noch dazu nimmt , daß Bayern zum!
Teil mit Recht, von dem Berliner Unitarismus (Ein - !

heitsbestrebenl loskommen und die föderalistische Ausge - l ,

staltung und Umänderung der Reichsversassung mit Macht!
betreibt . Nur die „vollziehende Gewalt " der Militärs!
bleibt im Augenblick als ruhender Pol in der Erschei- ,
nungen Flucht . j

Während man in Berlin mit Parteigezänk und Macht - -

ansprüchen die Zeit vertrödelte , reifen an Rhein und!

Ruhr die Entscheidungen. Wohl hat die'
famose!

vorläufige Regierung der „Rheinischen Republik" in^
Koblenz abgedankt, die Sonderbündlerbewegung erscheint^
am Verlöschen, aber dennoch treiben Separatisten nach wie,
vor in verschiedenen Städten ihr Unwesen. Was das für!
Leute sind, wird aus einer Personalliste aus Bonn er- !

sichtlich : lauter Verbrechergesindel. Und Poincare tritt!
für diese ^iriediertiaen Meniclien" ein. verleumdet Deutsch- !



raiw ln R -.ben und Nöten weir.ir . Mil seiner DnlSnng j
und unter dem Schuß der französischen Bajonette haben -
die Sonderbündler nun die garne Psalz, auch Ludwigs- '
Hafen in den Händen . Drunten aber an der Ruhr wächst -
die Not , der Hunger und die Arbeitslosigkeit ins Ric- '
senhafte. Wohl ist es unter schwersten Opfern gelungen ,

'
in Düsseldorf zwischen deutschen Industriellen , die im ,

. Einverständnis mit der Reichsregierung handelten , und -
den Franzosen und Belgiern einen Vertrag zu schließen,
der in absehbarer Zeit die Wiederaufnahme der Arbeit '
in Bergwerken und den industriellen Werken ermög- ,
lichen rann — SonderVerträge sind noch abzuschließen — » -
aber die Belastung der deutschen Industrie mit finan - ,

. zielten und materiellen Leistungen ist so stark , daß in !
^Fachkreisen an der Möglichkeit der Erfüllung dieser ge- l
^zweifelt wird . Wie schwer die Lage ist zeigt ein Blick auf
. Düswldorf , das bei eine - Bevölkerung von 420 000 Men - ,'
scheu 80 (X)0 Erwerbslose hat . Einschließlich der Kin- -
der und Frauen genießen dort 15ß000 Personen die Er - ?
werbslösenumerstüßung . Das Reich ist aber am Ende ,
seiner finanziellen Kraft . Die von der Regierung ver- j
willigte, '. 100 Millionen Re . ' lenmart sind ausgezehrt, l
Weite-e Mittel des Reiches bedeuten den finanziellen Ruin ,
auch des unbese'- ten Deutschland. Ta >um sucht man die j
Schwierigkeiten zu tiberwinoen durch Zusammenfassung -
der besecken Gebiete zu einem Zweckverband unter '
einem Verwaltungsrat und Direktorium mit all den j
Pflichten und Rechten eines selbständigen Staates . Der ,
demokratische Aba . Erkelenz hat dieser Tage erklärt , daß r
die Bildung dieses Rheinstaates bereits die Zustim- j
mung des französischen Rheiulandkommissars Tirard ge- j

- funden habe. Das gibt zu denken . Es sieht aus , als i
ob die Lostrennung oer besetzten Gebiete damit unver -- s
meidlich wäre und Deutschland so eine weite schwere )

. Niederlage eich ' wen müßte . Wohl versichert die Reichs- r
Regierung in einer amtlichen Darstellung , daß die Grün - s
! düng nur wirtschaftliche Zwecke verfolge und an den z
i Hoheitsrechten des Reiches nichts ändere . Aber leisten ;
wir nicht dem französischen Ziele nach einem Rheinstaat i

fmit Finanzhobeit und politischer Selbständigkeit dadurch j
sVorschub? Noch schweben die Verhandlungen mit dem >
' Fünfzehnerausschuß des besetzten Gebiets , aber die Lage ^
! ist auch hier, von der Ferne gesehen , hoffnungslos . j

Vor der Reparationskvmmission in Paris 4
i hat der deutsche Staatssekretär Fischer am 23 . Nov . s
' seinen Bericht über Deutschland und die Vorschläge zur j
, Lösung der Reparationsfrage vorgetragen , die in einer z
furchtbaren Mahnung an die Repko ausklangen . Der z

! Mordwagen des .Hungers ziehe durch Deutschland und es
scheine, als ob Clemenceau Wort , daß es in Deutschland

120 Millionen Menschen zuviel gebe, jetzt in einem furcht-
! baren Sterben , für das die Repko die Verantwortung
' trage , in Erfüllung gehe. Die Aussprache zu diesen
j deutschen Darlegungen und die Beschlußfassung der Repko
' Wer die Einsetzung eines Sachverständigen -Ausschusses
. zur Prüfung der deutschen Leistungsfähigkeit geht dieser
' Tage vor sich . Inzwischen hat man in London sich ^mit der Reparationsfrage beschäftigt und es sah aus , '
als ob man dort aus der gegensätzlichen Auffassung über
die Ruhrbesetzung, die England bekanntlich als vertrags¬
widrig ansieht, eine Kardinalfrage machen wollte. Nun
ist aber inzwischen das Düsseldorfer Abkommen mit den

"
deutschen Industriellen zustande gekommen und Eng¬
land wird nach den neuesten Meldungen , der fran¬
zösischen Ruh pckiti. keine Hindernisse in den Weg legen,

, Zonoern sich als Teilnehmer am Ruhrgeschäft
^ anmelven . Die Rechtsfrage wird also die Repko gar nicht

mehr beschäftigen . Der Kuhhandel auf Kosten Deutsch¬
lands ist so gut wie abgeschlossen.

So sieht die Ankunft des_Laterlaudies Lür dieftommendL

Weihnachtszeit trübe und dü " er aus , wie nur je einmal,
von den wirischaftl ' chen und geldlichen Nöten ganz zn
schweigen . Ein Sehnen wie kaum zuvor geht durch un¬
sere Zeit , nicht allein aus der materiellen Not heraus,,
auch aus der geistigen und seelischen Not . So wird die

.Adventszeit unserem Volke mehr zu sagen und zu geben
haben denn je. Das walte Gott!

Neue Steuervorschristen.
« Das Reichssinanznrinisterium hat dem Reichswirt !-
schaftsrat den Wortlaut einer Steuernotverord¬
nung vorgelegt , die es auf Grund des § 48 der Reichs-
dersafsung und des Ermächtigungsgesetzes erlassen will.
Der zuständige Ausschuß des Reichswirtschaftsrates
hat die Verordnung einem Arbeitsausschuß überwiesen^
Die Notverordnung zerfällt sachlich in zwei Teile.
Der erste Teil behandelt die Steuern , soweit mit ihnen
noch eine Steuerschuld für das Kalenderjahr 1923
beglichen werden soll.

Vorweggenommen sei, daß das Betriebssteuergesetz
oder auch Arbeitgebersteuer genannt oder bei der Land - .
Wirtschaft als Landabgabe bezeichnet, mit Wirkung vom
1 . Januar 1924 wegfällt . Ferner wird die Umsatz- «
steuer von 2 auf 2pz Prozent erhöht . Sodann findet
für die Einkommensteuer am 15 . Dezember 1923
eine letzte Zahlung für das laufende Kalenderjahr
statt , und zwar in Höhe von je 25 Goldpfennigen für
je 1000 Mk. Jahres,teuerillfuld 1922 . Gleichfalls fin¬
det am selben Tage eine weitere Vorauszahlung für die
Körperschaftssteuer statt und zwar in Höhe von
37,5 Goldpsennigen für je 1000 Mk. Steuerschuld des
Jahres 1922 . Mit diesen beiden Zahlungen ist dann
die Einkommen - und Körperschaftssteuer für das Jahr
1923 erledigt . In der Rhein - Ruhr ab gäbe tritt
betreffs der Fälligkeitstermine insofern eine Verschie¬
bung ein , als der dritte Teilbetrag nicht am 5 . Januar
1924 zu zahlen ist, sondern schon am 15 . Dezember
1923 . Wer am 15 . November 1923 im Besitze aus¬
ländischer Zahlungsmittel war , hat diesen Teilbetrag
der Rhein -Ruhrabgabe in Devisen zu entrichten.

Die zweite Gruppe der Steuerbestimmüngen umfaßt
die Steuerschuld für das Jahr 1924. Für
die Grundlage dieser Besteuerung konnte man natür¬
lich nicht ans die vorhsrliegenden Jahre znrückgreisen.
Infolgedessen hat man für dis Vorauszahlungen aus
das Jahr 1924 sich an äußere Maßstäbe gehalten,
schon um den Steuerpflichtigen die Möglichkeit der
Steuerentrichtung leicht zu machen. So werden fürdie Einkommensteuer fünf Gruppen von Einkommens¬
arten als Maßstübe vorgeschlagen . Man sieht , bei die¬
sem Entwurf hat das englische System , die Besteuerung
an der Quelle , Pate gestanden . Tie Vermögens¬
steuer für das Kalenderjahr 1924 wird nach dem
Vermögensstand vom 31 . Dezember 1923 erhoben wer¬
den . Neu in der Verordnung ist die Einführungder Wohn st euer, man -will hier die geschädigten
Hhpothekengläubiger durch die öffentliche Hand er¬
setzen . Was also einer nach Ansicht des Reichsfinanz¬
ministeriums nicht möglichen Aufwertung der Hypo¬
theken den geschädigten Hhpothekengläubigern nicht zu¬
fließen kann , soll in die Reichskaffe geleitet werden.
Hier aber wird noch eine Auseinandersetzung zwischenden Finanzpolitikern und Wohnungspolitikern erfol¬
gen müssen. Die ganze Stenernotverordnung ist ab¬
gestellt auf Gold mark.

Neues vom Tage.
Absage Ver Deutschnatiowalen.Berlin , 30 . Nov . Die Bemühungen des Abg. Marxum den Eintritt des deutschnationalen Abg. schiele in

sein Kabinett wurden durch eine schriftlich niedergelegteAbsage Schieles beendigt. Es heißt darin : „Das Ka¬binett bietet mir bei der Schwäche seiner par¬
lamentarischen Stellung und nach seiner Zu-

H sammensetzung nicht die Gewähr , als Eruästrungsminister
s

m diesem Kabinett die notwendigen wirtschaftlichen Er-
- folge für das deutsche Volk zu erzielen .

" In diesem
- Sinne wird das in der Bildung begriffene neue MinistL-' rium überhaupt von den Deutschnationalen betrachtet.
j Französische Unverschämtheit.
4 Berlin , 30 . Nov . Bor kurzem ist an der deutsch-: schweizerischen Grenze auf deutschem Boden bei Singen
? ein französischer Hauptmann Pendaries d ' Armont fest-genommen worden , der seit mehreren Jahren dem franzö-fischen Generalkonsulat in Basel zugeteilt ist und von dortaus wirtschaftliche und Politische Spionage gegen Deutsch¬land getrieben hat . Die französische Regierung hat sich
, für ihren Agenten eingesetzt und unter der den Tatsache'nicht entsprechenden Vorgabe , die Verhaftung sei äst'

schweizerischem Boden erfolgt , Repressalien im besetz '» !> Gebiet angedroht . Die deutsche Regierung hat hierauf « !zwei Noten gegenüber der französischen Botschaft fest« «-
- stellt, daß eine gerichtliche Untersuchung an Ort und Ster -
- einwandfrei ergeben habe, daß die Verhaftung des fra -
j zwischen Hauptmanns an der deutsch-schweizerisch u
. Grenze auf deutschem Gebiet erfolgte . Die deutsche Negie-
s rung protestierte unter Hinweis auf den Bericht der
t schweizerischen Zollbeamten , der die deutsche Darstellung- bestätigt , feierlich dagegen, daß die französischen Behördenj als Vergeltung den Senatspräsidenten Lenzberg am Ober-
j landesgericht in Düsseldorf verhaftet haben.
s Zusammentritt^ des Reichstags?'

biiEs ? 0 ' KV - Nach der Neubildung des Ka-
i nmm » ° ch °ÄL ° ,zu «

" Et - d-r

Eine Stunde Mehrarbeit im Bergbau.
« Berlin , 30 . Nov . Um eine baldige Wiederaufnahm«der Arbeit im Ruhrbergbau zu ermöglichen und um
- durch reichlichere und billigere Versorgung der Wirt-' schaft mit Steinkohlen der Arbeitslosigkeit zu steuer«' und den Kohlenmangel zu beheben , haben die Vertre-
> ter des Zechenverbandes und der Gewerkschaften im
s Reichsarbeitsministerium die Vereinbarung ge-i troffen, daß im Ruhrbergbau die Arbeiter unter
? Tage sowie die mit der Förderung unmittelbar zu-
i sammenhängenden Arbeiten (über Tage ) im Anschluß
s an die regelmäßigen Schichten eine Stunde Mehr-
? arbeit leisten. Für die übrigen Arbeiter über
s Tage soll in Verbindung mit der Eisenindustrie bal-
! digst eine Regelung der Arbeitszeit gefunden werde « ,
? Die Gründung der Rhcinlandbauk.
i Brüssel !, 30 . Nov . Theunis hat mit Vertretern der
? größten Brüsseler Banken in der Frage der Schaf - ,

fung einer Rheinlandbank Rücksprache genom-̂- men . Die Begründung dieser Bank und die Verfassung'
! der Satzungen werden im Lause einer Zusammenkunft- die entweder in Bonn oder in Koblenz unter Beteili-
! gung deutscher , französischer , belgischer, holländischer
! und englischer Finanzleute abgehalten werden wird,;ur Sprache kommen - Das Kapital dieser Bank wird,mit 6 Millionen Dollar veranschlagt . - -

Botschaftsrkonserenz und Leipziger Zwischenfall.
Paris , 30. Nov . Die Botschafterkonferenz hat sichmit dem Leipziger Zwischenfall , in dessen Verlausbekanntlich zwei interalliierte Offiziere tätlich ange¬griffen wurden , beschäftigt und zur Kenntnis genom¬men , daß die deutsche Regierung zwar den beiden Offi¬zieren den Ausdruck ihres Bedauerns mitteilte , dieseaber keinerlei Schritt bei der interalliierten Kontroll¬

kommission in Berlin unternommen habe . Es wurde
beschlossen , an die Reichsregierung eine Note
zu richten, und sie darin auf Wiedergutmachungdieser Unterlassung hinzuweisen . Andererseits soll die
«Berliner Regierung ersucht werden , gegen die deutsche»Offiziere , die in der Leipziger Affäre eine führendeRolle spielten , Disziplinarmaßnahmen zu ergreifen.

M Lrrer » « «» ,.
Allein z« sein ! Drei Worte leicht zu sage«Und doch so schwer, so endlo» schwer zu tragen.

Das lockende Licht.
Roma« von Erich Ebenstein .'

(88) (Nachdruck verboten.)
Wie ein Gespenst schießt die knochige Gestatt mit dem

Rveißen Gesicht an dem Alten vorüber und verschwindet im
Dunkel.

Erst eine Stunde später kommt Hans heim mit lang¬samen, zögernden Schritten . Just als die Bäurin zum
-Abendessen ruft . Auch sein Gesicht ist bleich und stumnt
löffelt er die Suppe mit den andern aus der Schüssel.Dann schleicht er sich in den Pseordestall . Dort findet ihnBastl eine Weile später müßig an: Türpfosten lehnen.

Der Alte sagt kein Wort , sondern beginnt den Pferden
sHaber vorzuwersen . Plötzlich sagt Hans kleinlaut : „Aus
Hi 's , Bastl .

"
- „Sell Hab' ich mir so gedacht , wie ich die Lois sv
Märrisch Hab ' heimzu rennen gesehen . Aber recht ist'smit von dir, Hans !"

„Kanu sein, wenn sie mir anders gekommen wär ' ,jdaß es auch anders ausgegangen wäre . Erst Hab ichIie um Geld gebeten — da war sie willig , nwnn ich
!Ühr 's wollt zusagen, daß wir im Fasching Hochzeit ma¬
chen . Draus Hab ich halt in Gottes Namen ja gesagt» . . ein Opfer muß ich bringen , hat der Pater HofmeistÄ
gesagt , und so Hab ich 's beschlossen gehabt bei mir:lieber mich selber als den Wald .

"
„Na, alsdann . . . und dann ?"
„Dann hat sie eben mit der Ungütigkeit angchoben.Daß ich ihr treu blieb, sell wär chr zn wenig . Völlig

vergessen müßt ' ich die Rosel, die , o nichts wert wär ' ,nit gut und nit schön, sondern bloß eine gemeine un-ü ' ichlachte Dirn ' , mit der iÄ mich grad schämen müßt .
"

Und wann ich ihr Mann würd '
, dann wollt sie stolz

aus mich sein und ich müßt überhaupt n'Nobeln spielenund sollt mir ein Beispiel nehmen an meinen Leuten.
Wie' s von der Rosel so ungut angefangen hat , Hab' ichvon ungefähr aufwärts geschaut und da droben , weißt
Bastl , da steht dir ein Sterndl , dasselb hat uns dazu¬mal zugeschaut auf'n Tullnersattel , wie mir die Roselvon ihrer Lieb ' geredet hat . Da Hab ich schier alles ver¬
gessen . Kann sein, daß ich der Lois was Hartes gesagt
Hab . Kann sein auch , ich hab's zurückgestoßen. . . ich
weiß's halt nimmer . Ueber einmal war sie fort und
mir war so leicht, daß ich juchzen hätt ' mögen . . . Nach¬
her freilich ist 's mir wieder schwer worden . Aber die
Muttergottes weih es : anders Hab' '

ich nit können."
Bastl sagt lange nichts . Endlich murmelt er gedrückt:

>,Ja , freilich , wenn 's so ist — maen kann eins da nichts . >
Ist soviel hartnäckig, die Lieb' . . ."

War die Liebe der Kramer -Lois zu Hans aus , die
Freundschaft mit der Stasi wurde nur umso dicker. Alle
Tage schier steckt die Stasi im Laden drüben und am ersten
Sonntag im Advent fahren beide sogar zusammen in
die Kreisstadt.

Stasi will Martina besuchen und Lois hat Einkäufe
zu besorge« — so erzählt die Lexbäuriu , welche ihrerseits
nach Kräften an der Freundschaft beider teilnimmt . Mit
Hans spricht sie kein Wort . „Daß er mir das hat antun
können", vertraut sie der Wiesenwirtin unter Tränen mx,
„vergiß ich chm nit !"

„ Ein Grober scheint er überhaupt zu sein", nickt die
Wiesenwirtin , „vor dem muß sich eins in Acht nehmen ."
Worauf die Lexbäuriu mit niedergeschlagenen Augen
seufzt: „Ist der einzige, der Hans , der was dem Bauer
nachgeraten ist . Du mein ! Wenn ich reden wollt ' , Wie-
senwirtin ! Aber so bin ich nit , daß ich einem noch ins
Grab Nachreden tat ' . Nur soviel kannst mir glauben:
Steinschädler sind sie, diese Bauern da herum , und wenn
eins was Besseres i st, tut sich 's hart mit ihnen . Da sinddie Städtischen wohl ganz anderst " . . ,

„Halt ja . " Die Wiesemmrtin und die Lexbäurin waren
einander nie besonders grün , aber inbezug auf Hans
sind sie nun doch einer Meinung . Hans merkt den GvoÜder Mutter kaum. Der seine gegen sie ist noch stärkr.Er hat ihr keinen Vorwurf gemacht wegen des beab¬
sichtigten Verkaufes , aber er begegnet ihr noch ve»
schlossener als früher.

Inzwischen sind die Pferde und das beste Paar Ochse»in aller Stille am Leobener Biehmarkt verkauft worden.
Die Steuer ist bezahlt , das Geld für den Marbaner liegtbereit und auch die Zinsen , welche der Jude Markus
Wvsenzweig zu bekommen hat.

„Jetzt , wenn die verhüllte Mitgift nit wär , so sehet
ich mich wieder ein bissel hinaus !" ve traut Hans dem
alten Bastl an . Woraus dieser seufzend bemerkt: „Aber
sie ist halt da , heißt das , sie ist eben nit da !"

In diesen ersten Tagen des Dezember trifft es sich,saß Bastl , welcher in den Buchenschlag gefahren ist, umStreu zu holen, plötzlich dem Groß -Reicher gegenüber- «
steht.

An den Buchenschlag grenzt nämlich ein Wald desBauers , der sich bis an den Tullnersattel hinauszieht.Dort soll im Frühjahr ausgeforftet werden und der Groß-Reicher hat deshalb oben ein wenig Umschau gehaltenheute.
Wie er in den Nächbarwald geraten ist, bleibt Bastl

vorerst unklar , Wer da der Großbauer seinen Gruß freund¬
lich erwidert und sich nicht von der Stelle rührt , wirst
Bastl das Worthin : „Dassind hall noch Bäum ', Groß - !
Reicher, gelt, daß einem das Herz im Leib' lacht? Da
könntet ihr selber stolz sein drauf ?"

Der Groß -Reicher nickt gleichgültig . „Ist ein schöner!Wald . Kein Wunder , daß die Sttftsherren ein Aug'drauf geworfen haben . Nachher wird 's aber Wohl bald garwerden mit der Herrlichkeit, wenn sie's Schlagen anhp - ,ben .da. . ,
Fortsetzung folgt.



Ter Ausschuß für das besetzte Gebiet.
Berlin , 30. Nov . Der 64er Ausschuß für das be¬

setzte Gebiet wurde gewählt . Er besteht aus 20 Mit¬
gliedern des Zentrums , 20 Sozialdemokraten , 8 Mit¬
gliedern der Deutschen Volkspartei , 4 Deutschnanona-len und 4 Demokraten . Außerdem wurde beschlossen,den Ausschuß um zwei Mitglieder zu vermehren . Es
werden aus diese noch zwei Kommunisten in den Aus¬
schuß gewählt.

England und das Richrgeschäst.
Berlin , 30. Nov . Wie aus unterrichteten engli¬

schen Kreisen mitgeteilt wird , bereitet die englische
Negierung einen Umschwung vor . Man erwartet,
Laß sie trotz ihrer ursprünglich ablehnenden Stellung
g 'genüber dem Ruhrunternehmen nun doch mehr nach
Wegen sucht , um an den finanziellen Früch-t en des Ruhrunternehmens teilnehmen
zu können. Offenbar als Auftakt für die Aussprachein Paris veröffentlicht das Reuterbüro eine halb¬
amtliche Meldung , in der auseinandergelegt wird , daßdie englischen Sachverständigen die Auffassung ver¬
treten , Deutschland habe seit Monaten die Abrüstungs¬
bestimmungen des Friedensvertrags verletzt . Rekru¬
ten würden in großer Zahl weiter über das statthafte
Maß hinaus militärisch ausgebildet . Jeder zweiteMann in der Reichswehr sei ein Unteroffizier und die
Waffensabriken Thüringens seien seit Monaten beschäf¬
tigt , Gewehre und Revolver herzustellen . Nur die
französische Besetzung des Ruhrgebiets hindere Deutsch¬land daran , die neuen Rekrutenmassen auch mit aus¬
reichender Artillerie auszustatten , doch seien von Krupp
Beziehungen mit Räterußland und Schweden ausge¬
nommen . (Na , na !)

Tie Sonderbündler in der Pfalz.
«Speyer , 30 . Nov . Die hiesige Arbeiterschaft hatdem frarnö . i '

chen Gene .ml de Metz offiziell den Antraggestellt , er möge seine Truppen nur eine Stunde vonder Straße zurückziehen, damit die Bevölkerung mitden Separatisten fertig werden könnte . General de
Metz hat dieses Verlangen abgelehnt . Tie Erbitterungund der Haß der Bevölkerung gegen die Separatistenund ihre Hintermänner kennen unter solchen Umstün¬den keine Grenzen mehr.

Aus Äadt und Land.
Wtenrteig, 1 Dezember IS8L.

Sorintagsgedaükerr.
t Nie werden wir es durch Bücher zwingen , oder durch
ßieden, oder durch sonstige Aufklärung . Wir müssen Per¬
sonen sem im Lichte Jesu Christi und seiner Kraft ; dann
wird die Welt Licht werden . Deswegen heißt es auch : !
Mache dich auf und werde Licht ! nicht : Schreibe irgend- ^
welche Bücher oder jene Wahrheit , sondern : Werde du
TKcht ! CH r . Blumhardt.

Zum 1. Advent.
Wieder beginnt ein neues Kirchenjahr . In dieser Zeit^de ? allgemeinen Niedergangs ist die Arbeit der Kirche ^

an unserem Volk so besonders nötig und verantwortungs¬voll . Das deutsche Volk ist krank bis in seine tiefste Seele
hinein und soll das einsehen, um den Giftstoff aus seinen,Wunden hinauszuschaffen und Kräfte der Genesung zu
empfangen . Kritiker haben wir mehr als genug, aber
wenig Helfer ; und bei der Verteidigung gegen unge¬
rechte Vorwürfe wird man leicht blind gegen die eigenen
Fehler . Nur das Wort Gottes verbindet Wahrheit und
Gnade ; es offenbart rückhaltlos unserir innern Bankrott
unh schneidet alle Entschuldigungen ab , bietet aber eben
deshalb die Vergebung in Christus und die innere Er¬
neuerung durch seinen Geist an . Möge es im neuen
Kirchenjahr überall mit Kraft verkündigt, mir Nutzen
gehört , mit der Tat bewlgt werden ; dann wird neues
Leben bläke» aus den R unen . > H . Pf.

PißnlifHrS . Die KraftpostfahrLen aus der
Kraftfahrkiuie Altensteig — SimmerSfeld
werde« vom 1 . Dezember d . I ». an nur »och dreimal
wöchentlich und zwar am Montag, Mittwoch und Freitag
zu des bisherigen KnrSzeitrn ausgrführt . An den anderen
Werktage« » erde» die ausfallenden Kraftpostsahrteu durch
Pofikoleuzäage ersetzt. — Postwertzeichen. An die
8k?üe der bisherigen auf Pap ermark lautenden Freimarke»
treten us« 1 . Dezember d. Js . an wertbeständige
Rar kr « . Der Umtausch der Papiermarkfreimarken gegen
bar oder wertbeständige Marke» ist nur znm Nennwert
zulässig . Die Papirrmarkfreimarkrn können jedoch noch im
Wendetrag des Nennwerts neben de» wertbeständigen Marken
zum Frrimachm verwendet werde» . Beim B -zug von mehr
als 10S Stück einer Sorte wertbeständiger Marken ist mil¬
desten« die Hälfte de» KanfbetrazS wertbeständig zu ent¬
richte». — Die Grundbeträg« der Telegraphen» und Fern-
sprechgrbühte « werden oo« st . Duz. d. IS . an NM 50

H . erhöht.' Eine « ammlnng »eS » kwrrseerrei -S. — Unter-
siiit»«g hilfstebiirstttzerNltvetera»»« drS Haniwerks. Die
allgemeine Teuerung hat auch dem hiesigen Gewrrbeverein
mitgespielt und die mannigfachen Ausgaben habe» neben dem
Abonnement der Zeitschriften die Kasse in einer Weise er¬
schöpft , daß die Erhebung eines außerordentlichen Beitrags
zu ei»«r dringenden Notwendigkeit geworben ist . Gleichzeitig
möchte der hiestge Gewerbe»» «» Altmeistern de» Handwerk»,
dir nicht « ehr erwerbsfähig und hilfsbedürftig find, seine
Unterstützung avgrdeihrn laste«. Eine nächster Tage vor sich
gehend« Hanssammlung bei den Mitgliedern der Gewerbe«
Vereins soll beiden obigen Zwecken diene». Kreise , bet denen
picht vorgesp«ochm und »m Beiträge für die Sammlung ge¬
beten wird, seien daraus aufmerksam gemacht, daß Beiträge
sür obige Zwecke auch vom Borstand des Gewecbwereius,

Ktmfman « Paul Beck, gerne entgegengenommra werven.

versammlnng . Vor zahlreichen Zuhörern sprach am
Dü M tag Aberd Verwalter Lenz -Nagold über die schweben¬
den Kranker Oss -«fragen und insbesondere über den oertragS-
lbsen Zustand zwischen Krankenkassen und Aerzteu in Würt-
tewbeg . Bither brauchte sich der Versicherte um daSA ' zi«
Honorar nicht bekümmern , weil di» Krankenkasse den Arzt
direkt bezahlte. Seitdem die vertraglichen Beziehungen
nun aber zwischen dem Wörttbg . Krankevkafs -nverband
uud dem Aerzteorrbaud gelöst sind — die Aerzte haben den
Schiedsspruch dicht angenommen — werden die Kaffrnmit-
glirder als P >ioaipattentm behandelt und sind dem Arzt
gegenüber zahlungtpflichtig . Gis erhalte » gemäß einer Ver¬
fügung drS Arbeitsm 'n steriums von der Kranke - lasse Eratz
in Höhe der Mindestsätze der staatliche » G bühreno dnuag
sür Aerzte, di« auf die Lebmsunrtrlmdex; ffer eingestellt ist,
während der Arzt nach dem Goldma . kk .as Bezahlung ver¬
langt. Die Krankenkassen , derer- Beiträge bisher nicht »ach
Goldmark berechnet werden konnten, stad selbstverständlich zur
Bezahlung von Goldwarkhonorar -n nicht im Stande. Di«
dadwch euistehend« Differenz mrß , wenn der Arzt sich mit
der von der Kaffe bezahlten Vergütung nicht zufrieden gibt,
vom Versicherten übernommen werden. Neuerdings rechne»
einzelne Aerzte nach dem L-benkmittelind- x ; behalten sie diese
Berechnungsart bei , so werden jeweils sämtliche Kosten von
der Kaff« getragm . Die Kaffengebührr» sind so bemrfsen,
daß, w e an Hand eines Betsp :e!s bewiesen wurde, rin gut«
beschäftigter Arzt ohne besondere Anstrengung im Tag das
6 bis 7 s >che des Taglohns eines Arbeiters verdienen kann.
Das Lmchschnittseinkowmrn der Aerzte ist aber in Wük-

U-tkeit nicht so groß, weil der Aerzteberuf sehr überfüllt ist.
Würden wie im Jahr 1S14 nur noch etwa 700 Aerzte in
Württemberg Koss «npraxis treiben — jetzt find es 1200 —
so wäre jedem Kassenarzt seitens der Krankenkaffen sür ein
Einkommen gaian. iert, des den Bezügen eines Beamten in
Gruppe X der staatl . BesoldungSordmmg glrichkommt. Es

> ist din Krank - nk ff - n im Lande unmöglich, die v 'elen dn-. chaus
sntbrhrl. Aerzte auch ferner zur Kaffer Praxis zuzulvffev, denn
- s ist eine Tatsache : Je mehr Aerzte in einem Kaffenbezirk,
umso größer die Kosten sür Aerzte und Apotheke ! N cht
die angeblich niederen Ksssengebühreu stad schuld au , der
Not einer großro Anzahl von Merzten im Lande und an
- em vertragslosen Zustand zwischen Aerztrn und Kaffen,

? sondern die Ueberfüllung drS Aerztesiandrs habe« die unguten
! Verhältnisse hervorgerufen. Der Kampf zwischen dm Par-
s r - ien wird daher vorwiegend darum geführt, daß die ent¬

behrlichen Aerzie aus der Kaffen Praxis ausschriden. Die
f eie « erztewahl wird dadurch den Ve -sicherte» nicht genom-
u en . Die Hilfe der Kaffen könnt « in wirklich notwendigen
Fälle» besser und umfangreicher gestaltet werde», wenn ihre
Mittel nicht zu sehr für Krankheitsfälle in Anspruch genom¬
men werden würde», di« einer ältlichen Behandlung meist
gar nicht bedürfen. Die Versicherten müssen immer wieder
n mahnt werden, in re chteren K ankheiissällm nicht sofort
zum Arzt zu gehe» und die Aerzte sollten die Kaffe in
chcem Bestreben, dem Mißbrauch zu begegnen, mehr als
b eher unterstützen . Auch dis ReichSregierung hat erkannt,
daß die Kcankentaffen in vielen Fälle» unnötigerweise in
Anspruch genommen werden, weshalb durch Gesetz allgemein

-» geschrieben wurde, daß die Versicherten an de» Apotheker-
kästen 10 Plvz . selbst zu bezahlen haben. Scharf wie» der
Vortragende die unwahren Behauptnnge « gewisser Kreise u.
Zeitungen zurück, di« Beitragseinnahmen der Kaffen würden
b -.s zn 75 Proz. von den Verwaltnvgtkosten verschlungen
werde». Bei keiner einzigen Kaffe im Lande können solch
hohe Verwaltnugskoste « »achgewtesea » erden . Bei der Allg.
Octskrankenkaffe Nagold sind sie durchaus normal , nämlich,
wie aus einer unter den Anwesende» verteilten U - berficht
übe» die Einnahme » rmd Ausgabe« im Oktober 1923 zwei¬
felsfrei hecvorgrht, 10 Pro», der Besamteinvahmr ». Eine
lebhafte Debatte aus de« Kreise der Arbeitgeber und der
B« sicherten «vd a«ch von ärztlicher Seite trug siel zur
Aufklärung bei, wie überhaupt der Bortrag s,hr geeignet
war, » auch« Jrrtüme» »nd Zweifel zu beheben. Der Ver¬
sammlungsleiter , A. Schittler , dankte dem Redner für sein«
überzeugenden Ausführungen.

s — Erschwerte Einreise nach der Schweiz und nach'
Holland . Tie politischen Wirren in Deutschland haben
4>en Schweizer Bundssrat veranlaßt , die Einreise-
best immungen vorübergehend zn verschärfen . Einreise¬
visen nach der Schweiz werden nur in Ausnahme-
sM 'en erteilt , gegen Vorlegung von Urkunden , die die
Dringlichkeit der Reise Nachweisen . Paßvisen zum Kur¬
aufenthalt werden nur an Erholungsreisende erteilt,
die schon früher wiederholt iw der Schweiz waren und
für dis kein Verdacht besteht, daß sie sich dauernd in
der Schweiz niederlassen wollen . — Aehnliche Maß¬
nahmen hat auch Holland getroffen.

— Neuordnung der Beamt enbezüge ad 1 . Dezem¬
ber . Nach einer Mitteilung des württ . Finanzministe¬
riums ist beabsichtigt , die Besoldung der Beamten usw.
ab 1 . Dezember neu zu ordnen . Als Abschlagszahlung
hierauf sind die Bezüge zunächst für einen halben
Monat nach der MeLiwbl 100 000 000. d. ü . Grund-
bezüge mal 50 000 009 zu zahlen . An sämtliche Be¬
soldungsempfänger sind 30 Prozent dieser Zahlung
in Papiermark zu leisten . Tie restlichen 70 Prozent
werden den Kassenstellen Nwch die Staatsharrptkassen
in Rentenmark mit größter Beschleunigung nachgelie-
jert werden . ^

— Ter M - ichPrcis in Württc Srrg und in Bayern.
Nachdem vor einigen Tagen der Erzeugerpreis in
Württemberg aus 15 -/-- Pfg . erhöht worden war , ist
jetzt der Kleinverkaufspreis für ein Liter Vollmilch
m Stuttgart auf 34 Pfennig festgesetzt worden . In
Bayern betrügt der Erzeugerpreis frei Sammelstelw
19 Pfennig , der Verbraucherpreis in München nur
31 Pfennig . In Bayern erhält also der Bauer für
seine Milch 3- 5 Pfennig mehr als in Württemberg,
der Verbraucher in München bekommt die Milch aber
trotzdem um 3 Pfennig billiger als in Stuttgart . Es
liegt hier eine so ungewöhnlich große Spannung und
ein so Larkos Mißverhältnis zwischen Erzeuger - und

Verbraucherpreis vor , der ganz zu Lasten oer städtischen
Milchversorgung geht.

— Eisenbahnsache . Vom Montag , 3 . Dezember ab
wird der Personenzug 42 , Stuttgart ab 4 . 38 Uhr frühvon Mühlacker vorgerückt , um in Bruchsal den An¬
schluß an den Zug über Graben nach Mannheim—
Frankfurt a . M . zu erreichen : Stuttgart ab 4 . 38 Uhr
früh , Mühlacker 6 . 23 bis 6 . 40 Anschluß von Pforz¬
heim , Bruchsal 7 . 33 bis 7 . 38, Mannheim an 8 . 39 Vm. . .
Frankfurt a . M . an 12 . 12 mittags.

- Salm , 30. Nov . Bei dem gestrigen 3 . Stammholz»
verkauf wurden von einer Firma in Frankfurt hohe Ange¬
bote gewacht, während die einheimischen Sägewerke bedeutend
ledere Offerte Z?,gegeben hatten . Auszeboten waren 471
Frstmetrr ; der Erlös betrug L3 642 Mk. Bei wertbestän¬
diger Zahlung, die gefordert und gegeben wu de, wurdm
SO Prozenr Rabatt gewährt . En Teil d - S Erlöses wird
sofort zur Ansch . ffang von Lebensmitteln verwendet. — Die
Nachfrage nach Pachigrnvdsrückm ist auß 'undeutlich groß.
Um nun Familien mit zahl eichen K ndlraentgegrvznksmmeu,
sollen bei der nächsten Verpachtung nur Familie» mit Kin¬
dern zur Sie gerung zngekflea werden, sofern solche Lieb¬
haber noch kem Pachchück in Belieb haben. Die Glaser-
u d Flüchrrrarbeiten rum Schulhausveubau wurden au die
hiesigen Innungen vergeben ; andere Bewerber hatten sich
nicht ringsfunden . Durch die Ungunst der Witterung muß¬
ten die Arbeiten am Bau des Schulhauser in der Haupt¬
sache eingestellt werden, bevor drS Dach aufgeschlagen werden
konnte. In den letz en Tage» fand sine Sammlung für die
Studentrnh 'lfe in Tübingen statt. Die Sammlung ergab
ei» überraschend groß s Ergebnis in Naturalien und Geld.
Der landw rtschaftliche B zirktverein bat für die hiesigen Be¬
dürftigen schöne Naturalgabeu überwiesen, die manches Arme
erfreue« werden. — Daß auch die Knust in unserer schwere»
Zi -t noch Beachtung findet, beweist eine Ausstellung von
Oelgemälden von Posomentier Karl Kle nbud. Di« Bilder
zeichnen sich durchvozüZ che Auffassung und frische, leben»
digr Farben ans. In kurzer Zeit wurden 6 Gemälde verkauft.

StüttMrt , 30 . Nov . (Das württ . wertbe¬
ständige Notgeld gesichert . ) Nach telegraphi¬
scher Mitteilung aus Berlin wurden weitere 3 Millionen
an reichsgesehlichen Deckungsmitteln zur Verfügung ge¬stellt Damit ist die weitere Ausgabe des württ . Not¬
geldes bis auf weiteres gesichert , doch ist dringend zu
empfehlen, daß die beteiligten Kreise bei Bestellung unff
Bezahlung des württ . Notgeldes sich soweit als möglich
Zurückhaltungauserlegen.

Stttt ' garr , 30 . Nov (Sperre der Beamten-
besörderungen . ) Das Staatsininisterium hat zur
Staatsvereinafacbung und znm Beamtenabbau beschlos¬
sen . Beförderungen von Beamten bis 31 . Marz 1924
zu sperren.

Fleischpreisabschlag. Entsprechend dem Rück¬
gang der Viebpreise sind die Ladenfleischpreise mit so¬
fortiger Wirkung um 10 Pfg . Pro Pfund ermäßigt . Es
kostet jetzt Ochsen- und Rindfleisch 1 . Güte 1 . 30 Gold¬
mark , Kuhfleisch 1 Goldmark , Kalbfleisch 1 .40 , Schweine¬
fleisch 2 . 10 (unverändert ) , Hammelfleisch 1 .30, Schas-
fleisch 1 .10 Goldmark . Bei Zahlung mit wertbestän¬
digem Geld 10 Prozent Rabatt.

Lebensmüde. In einem Hause der Militärstraße
verübte ein 58 Jahre alter Maschinist, der an einer un¬
heilbaren Krankheit litt , durch einen Schuß in den Kops
Selbstmord . — In einem Hause der Turrnstraße verübte
eine 24 Jahre alte Näherin durch Oefnen des Gashah-
nens einen Selbstmordversuch.

Leonberg , 30 . Nov . (Vom Rathaus .) Der Ge¬
meinderat hat in seiner Sitzung am Dienstag abend die
Erstellung eines Volksschulgebäudes und eines Saal-
baus beschlossen. Das Baumaterial ist größtenteils schon
eingekauft. Die Gebäude kommen auf städtisches Gelände
beim Bildstöckle zu steheu.

Jagftfeld , 30 . Nov . (Tödlicher Unfall .) Beim
Verladen von Gips am Haßmersheimer Silo wurde
der 61 Jahre alte Josef Schmidt von einem Wagen er¬
faßt und gegen die Wand gedrückt , so daß der Tod sofort
eintrat.

Heidenheim , 30. Nov . (Bestrafte Milchfäl¬
scher .) Das Schöffengericht hat dieser Tage 5 Bauers¬
frauen aus Heuchlingen wegen Milchfälschungen zu Geld¬
strafen von 6— 10 Billionen Mark verurteilt.

Ulm , 30 . Nov . (Zuchthaus für Buttörwu-
ch er . ) Das Wuchergericht hat den Butter - und Käse¬
händler Josef Härle von Delmensingen wegen Butter¬
zurückhaltung zwecks eVrschiebung und Preistreiberei zu
1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und 500 Billionen Mark
Geldstrafe verurteilt . Die beschlagnahmte Butter wurde
eingezogen und dem Verurteilten die Erlaubnis Kim.
Buttergroßhandel entzogen. Seine Ehefrau wurde «1
6 Monaten Gefängnis und 50 Millionen Mk . verurteilt .̂

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Ebert ans der Gewerkschaft ausgeschlossen. Der SÄbO

ler - , Tapezierer - und Portefeuillerverband hat dewj
Präsidenten Ebert aus der Organisation ausgeschlos¬
sen , weil er sich Handlungen habe zuschulden kommen
lassen , die den Interessen des Verbandes entgegen-
wirkerr- _ _ _ _

'

Ehescheidung des Fürsten Plest . Nach 32jährigrr
Ehe haben Hans Heinrich XV . Fürst von Pleß und
seine Gemahlin , geborene Lady Marie West, aus dem
Hause der Earls Delaware , beschlossen , sich scheiden
zu lassen . Die Fürstin Pleß hat am Hofe Kaiser
Wilhelms eine große Rolle gespielt.

Steigende Erwerbslosenzahl . Im unbesetzten Gebiet
hat die Zahl der unterstützten Erwerbslosen am 15 . No-
pember 1 250 000 betragen , aeoenüber 943 000 am i.



November. — Tie Zahl der unterstützten Kurzarbei¬
ter beträgt 1 772 000 gegenüber 1 705 000 , die Zahl
der Erwerbslosen im besetzten Gebiet wird unverän¬
dert auf mehr als 2 Millionen geschätzt.

Schweizerisches Dementi. Von amtlicher schweizeri¬
scher Stelle wird die Meldung dementiert, wonach Ita¬
lien der Schweiz den kleinen Hafen von Vado bei
Savona als Freihafen zur Verfügung gestellt habe.

Handel und Verkehr.
Umtl . Berliner Teviscnknrse vom Freitag , 3V . Nov . :

(Die Notierungen verstehen sich in Milliarden Mk .)
1 Dollar : Berlin 4,189,500 G., 4,210,500 Br.
1 Holdmark nach dem Berliner Dollarmittelkurs 1

Billion (1 Billion ) Papiermark.
1 Holdmark nach dem Berliner Briefkurs 1,0025 Bil¬

lionen (1,0025 Billionen ) Papiermark.
s Amsterdam 1596 G . , 1604 Br.
i

'. Christiauia 630,42 G . , 633,58 Br . !
Hu Kopenhagen 750,12 G . , 753,88 Br . !

Stockholm 1101,24 G . , 1106,76 Br.
Brüssel 195,510 G -, 196,490 Br.
London 18 354 G . , 18 446 Br.
Schweiz 734,16 G - , 737,84 Br.
Italien 181,545 G . , 182,455 Br.
T .-Oesterreich 0,05985 G . , 0,06015 Br.

f Drag 121,695 G . , 122,305 Br.
^ Spanien 642,64 G . , 545,36 Br.

Goldanleihe 4,2 Billionen ohne Umsatz.

Wirtschaftszahlen vom Freitag:
Wertbeständiges Geld:

2,10 Goldmark - - 2100 Milliarden Papiermark
1,05 „ 1050 „ „
0,21 „ ^ 210
0,42 „ -- 420

llmrechnnngssatz für Steuern und Zölle ( 28 .) 1 Bill.
Silberankaufspreis (vom 26 . Nov .) ab) 400 Ma .-fach.
Lebenshaltung -ms e " ( 26 . Nov .) 1535 Ma .-fach.
Lebensmittel (Großhandel. 20 . Nov .) 1342,5 Ma .-fach.
Großhandelsindex ( 27 . Nov .) 1422,9 Ma .-fach.
Einfuhrwarenindex ( 27 . Nov .) 1627 Ma .-fach.
Jnlandswarenindex ( 27 . Nov .) 1382 Ma .-fach.
Jndustriestoffe ( 27 . Nov .) 1673,1 Ma .-fach.

Stuttgarter Börse, 30 . Nov . Die Börse war unein¬
heitlich , zeigte aber eine feste Grnndstimniung. Für
Montag ist wieder eine etwas freundlichere Börse zu
erwarten. Von Bankaktien notierten (in Milliarden
Prozenten ) : Hypothekenbank 3000 (-s- 500) , Vereins-
bank 4400 (ch- 100) , Notenbank 13 500 (— 4500 ) .
Spinnereien gefragt : Unterhausen 50 000 (- s- 10 000) ,
Kolb und Schüle 21000 (4- 1000) . Schwach lag der
Maschinen- und Metallmarkt : Daimler 4300 (— 400) ,
Lunabans 12 000 (— 10001 , Leiter 7500 (— 5001, d-a- ,

gegen
'

Ncckarsulmer 9000 (4 - 1000 ) , Eßlinger Maschi¬
nen. 15 000 (4 - 1500 ) . Anilin 39 250 (— 750) , Kom¬
mender Tag 3500 (- s- 200) , Zemept Heidelberg 19 000
(— 1250 ) , Knorr 11 000 (— 2000 ) , Krumm 6500 (-4
1600) , Salzwsrk Heilbronn 100 000 , Stuttgarter Zul¬
ker 14 000 (4 - 1000) , Union 13 000 (— 1000 ) , Hohner
65 000 (— 10 000) . — Im Freiverkehr war eine ge¬
wisse Kauflust heute unverkennbar, was zur Folge
hatte, daß sich Nie Kurse leicht bessern konnten: Metzin-
ger Kartonagen 3000—3250 , Wälzlager 550—700, Ka¬
theter 1100— 1200 , Hochdanz 800—1000 , Hohenlohe
Nährmittel 14 000— 14 500 , Fulag 160—180 , Gummi
Neckar 200— 300, Fichtelgold 900— 1500.

Amtl. Berliner Produktennotiernngen vom 30 . Nov
Weizen,märk. 192— 200, ruhig , zum Schluß fester . Rog¬
gen , mark. 172— 178, fest, Pommer . 172— 174 , west-
preuß. 170— 172 ; Sommergerste, märk. 194—200 , et¬
was matter ; Haber, märk . 160— 164, etwas matter, in
Goldanleihe oder Rentenmark. Weizenmehl 33 bis
36,5 , ruhig ; Roggenmehl 30—33, ruhig ; Weizenkleie
7,8—8 , still ; Roggenkleie 7,6—7,8, still ; Raps 335 bis
340, still ; Viktoriaerbseri 45—65 ; kl . Speiseerbsen 33
Pis 36 ; Peluschken 17— 19; Seradella 1920 20—23;
Rapskuchen 13 : Torfmelasse 7 ; Kartoffelflocken 18—19;
Kartoffeln , Weiße und rote 2,10 in Goldanleihe oder
Rentenmark.

Mannheimer Produktenbörse, 29. Nov . An der Pro¬
duktenbörse hat sich die Lage wenig verändert . Das
Geschäft blieb klein , da das notwendige wertbeständige
Geld zu Käufen fehlte . Es wurden 100 Kilo waggon-
>frei Mannheim notiert : Weizen 25—26 , Roggen 23
bis 24, Gerste 21—22 , Haber 19- 20 G .M . Der Mehl¬
markt zeigte gleichfalls keine Veränderung . Südd . Wei¬
zenmehl Spez . 0 wurde mit 35—36 , Roggenmehl mit
31—32 G .M . pro Dz . von den Mühlen angeboten . Am
Futtermittelmarkt ist die Lage gleichfalls unverändert.

Letzte Nachrichten.
Die »««Ische Presse Sit » i «r «»»» K»bt»ett.

WTB . B»rN», 1. Dez. Die gestern gebildete Reichs»
regierung wird von den B .ättern nicht als eigentliches Ksa«
litioyskabinett angesprochen . Ja einer Erklärung der Payr»
rischen Volkkpartei über den Eintritt ihres Mitglieds E«°
minger in das Kabiaett wird betont, daß die Fraktion der
Bayerischen Volkspartri sich nicht an der Regierungsbildung
beteiligt, sondern nur es Emmingrr freizest llt habe, als
Fachminister ohne politische Bindung in die Regierung ein¬
zutreten . Die Blätter glauben, daß das Kabinett wegen
seiner Zusammensetzung eher eine wohlwollende Haltung der
Deutsche atioualen, als eine solche der Sozialdemokraten fin¬
den dürste. Wenn auch die sozialdemokratische Reichstags»
fraktion gestern noch zu keiner Entscheidung über ihre Stel¬
lung zu dem Kabinett kam, so hebt doch der . Vorwärts'
hervor, daß durch die Mitgliedschaft des Herrn Emminger
das Kabinett Marx in dm Augen der Sozialdemokraten

eine schwer« Belastung erfahren habe. In den Tendenz,»,
die Emminger vertut«, liege ein gefährlicher Konfliktstoff.
Das Kabinett Marx wird, wie die Blätter mitteile«, vor»
aussichtlich am Dienstag vor den Reichstag trete». Der
. Berliner Lokalanzeiger ' will wissen, daß de« Reichskanzler
die Absicht habe , die Stellungnahme der Regierung in kurzer
und präziser Form niederzulegen und im Anschluß daran
um die Ermächtigung für eine Reihe dringend notwendiger
Maßnahmen vor allem steuerlicher Art, zu ersuchen. Da
,» sich um nicht versassungsänderude Maßnahme « Handel«
werde, werde sür die Annahme im Reichstag die einfache
Mehrheit genügen. Ein ausdrückliches Vertrauensvotum
wird, dem Blatt zufolge, von drm neuen Kabinett voraus¬
sichtlich nicht gefordert werden.

Ein« e «uk,a, de» Preise.
WTB . Berlin, 1 . Dez . Ebenso wie auf dem Lebens»

wittelmarkt, find gestern auch auf der Berliner Futtermittel»
börse die Preis« gesurft -». So wurde z . B. Hrfer nur mit
IS bis 13. statt mit 16 und 17 Billionen Mk. notiert. !

« ine b,»Ische Net« an »ie Reporotionskommisfi,,.
WTB . Berlin, 30 . Nov . Die Reichsregierung ließ der

Reparationskommisston eine Note überreichen , in de» st« von
dem Zustandekommen des vorläufigen Abkommens zwischen
der M cum und dem Bergbaulichen Verein Kenntnis gibt.
D 'e Reichs « ,ierung wiederholt in der Note die bereits an¬
läßlich der Notifizierung des vorläufigen Abkommens zwischen
der Micum und den besetzten Erbieten gemachte Erklärung,
daß sie weder die Ruyrb- setzung, noch die von diese»
Mächten im Rahrgrbiet und im sonstigen besetzten Gebiet
betrieben « Psä derpolitik , noch das neuerdiags gewählt« Ber»
fahren unmittelbarer Vrrt . äze der Bes tznngsb-höcde» mit
den deutschen Werke » als rechtmäßig anerkennt. Die Note
begründet eingehend die Ansichten der deu scheu R -gieruug,
daß sämtliche Lüftungen in voller Höhe von der Rrparations-
kommisfion Deutschland auf laufende Reparationsrechnung
gutgeschrieben werden müssen. Dementsprechend bittet die
deutsche R .-gierung die R parationskommisfion, alsbald ein«
grundsätzliche Entscheidung dieses Inhaltes herbeizuführe ».
D e Bezahlung der durch die Sonderaktion Frenke,ich« und
Belgiens entstehenden Kosten können von Deutschland in
keinem Falle gefordert werden, weil diese Bkion weder durch
den Versailler Vertrag , noch durch die allgemeiieu Regel»
des Völkerrechtes gerechtfertigt sei , sich vielmehr als eine
Rechtsverletzung darstell».

Dtr SensrrbSesler.
WTB . ZwribrSckr», 1 . Dez . H e ; ist gestern ein Vor¬

trupp der Separatist -» aus der Richtung Pirmasens «inge-
troffeu. Die Sonderbüadler habe» sich zum JustvgebLude ^
begebe», wo die Bezirkskommisston der Rhrinlanddelegatio» I
ihren Sitz hat.

Druck und Verlag der W. Riekerschen Buchdruckerei Altenstetg . I
Für die Schrtftleitung verantwortlich: Ludwig Lauk. >

AmMcye Bekanntmachungen.
Die Gebühr «« der Ka« i«fe>er

find auf Goldpfennige festgesetzt worden. Die (Stadt-)Schult-
heißenämter werden beauftragt, die Verfügung des Miatste-
riums des Jauern — Abt. Hochbauwesen — hierüber im
Staatsanzeiger Nr. S80 an den Rathaastafel» anzuschlage».

Nagold, dm 30. Nov. 1823 . Oberamt : Münz.

Sprechtag -W>
Dienstag , de» 4 . Dezember LOLS in Altevst-ig.

Vs arr Sprechtag regelmäßig a« l . vlrttttag vo«
Mosat rtatMuart . » irü üerreive in Lnßnntt nicht « ebr
besannt gewacht.

Nagold , den SS . Nov. 1923.
BezirksfSrsorgestelle

I . V . Mehl.

ZoliMÜxbM ? ttoc

lonenr l-ULir- Menswig
« «»«»-««um»»' TLlLkDri klS^S ««»»«,

o . iVke5mep »srÄk6n.sr' o . l̂ efipk^oeptSrofS

chMZS

TWllWiiMe
Winterdienst 1S23P924

find zu haben in der
W. MeLer'

schen Buchhandlung
ALtenftet,.

KassvnsckranlLv
Vertr . 6 . LSbsIv, NaZolä, kvrn8pr. 126.

Bekanntmachung
betr . die vom Z. Dezsmber ab gültige«
ErmStzichrrngsbeirSgr bet« Steuer - Aö-«g

vom Arbeitslohn.
Ab 2 . Dezember gelten beim Struerabzug vom Arbeits¬

lohn die
8L0 OOO fachen (achth«udertfü »fzigtause«d)

Beträge der vom 16. bis 30 . September gültigen, am 18.
September bekannt gegebenen Ecmäßrgungssätze.

Alteustrig, de» 30 . November 1823.
M««»z«mt : Hu ber ich.

Aufforderung
t«r Abgabe einer Voranmeldung «ub « b-
schlagszahluns auf Umsatzsteuer und Presse-
«otabgabe für deu Monat November 1SLS.

Die Steuerpflichtigen, die allmo :atlich die Umsatzsteuer
sür den Vormonat zu bezahlen haben, werden aufgefordert,
bis spätestens V. Dezember LOL» die dem Umsatz im
November entsprechende Umsatzsteuer in Höhe von 2 °/» zu
entrichte». Erfolgt die Bezahlung später, so ist die Voran¬
meldung unmittelbar an das Finanzamt eirzusendeu und
der Steuerbetrag nach dem Eolvumrrchnungssatz vom 30.
November ( 1 Billion Mark für 1 Goldmark) tu Galdmark
«mzurechuen und dieser Goldma ftbetrag mit dem Goloum-
rechnuugssatz vom Lage der Zahlung vervielfältigt ««»
« ttteldar a» die Fiunuzkasse z« leiste«.

vle Sttllchen kinregriellr « rincl aagewlrren. vrrfpätrir
Labimtge » (also «ach Ablauf Ser elszvöchrmlichen Zchsn-
ftirt ) nicht »ebr avruuedwr«.

Innerhalb der Schoufrist kann also die Steuerschuld noch
im ursprünglichen Papiermarkbetraz an die örtliche Einzug»
stelle geleistet werden . Ferner werden diejenigen Steuer¬
pflichtigen, die mit Voranmeldung«» a«8 früheren Zeitab¬
schnitten noch im Rückstände find, anfgefordert, dieselben als¬
bald nachzuholen.

Dieselbe Auffordemng ergeht bezüglich der Pressmol»
«bgabe an die sämtlichen Waldbrsitzer, die über einen Wald¬
besitz von mehr als 10 da verfügen.

« ltenstrig, deu 30. Nov . 1822.
M «a«z«« tr Huberich, Reg.Rat.

KmilieMeiidttstrM
find zu haben in de«

W . Nteker'sche« Bnchhnudln»g, Aitensteiß.

Afttrusteig-Wladt.

SksttzWe Miete ab t. SezeMer
Auf Grund der Berfüzunz des Ministeriums des Innern

betragen ab 1 . Dezember ds. Jk . die Zuschläge zur Srrrnd-
miete für Verwaltungskaste« und Instandsetzungskosten20 ° /«
der Friedensmiete in Gsldm «rk . Die Bezahlung kann in
Festwerten, die auf Golsmark lauten oder in Papiermaik
erfolgen. L tzterenfalls ist di' j 'nigr Summe zu bezahlen , die
dem amtlichen Goldmarkkars des Z rhlungstags entspricht.

Demgemäß beträft die Dezembermiete:
für 1 Zimmer mit Küche oder Kocheiarichtung 1 .67 Goldmark

3 » » «
4 » » »
1 Dachzimmer
1 Dachkammer
Den 1 . Dezember 1923.

, 3 33 ,,
5 00
6 67 ,
1 .00 .
0. 60 .

Et « dtsÄultheiße«aWt.

Aus ein. demnächst beginnend.

StkllMiWeKurs
(Eabrlsberger ) für Anfänger
nimmt Anmeldungen nächsten
Montag u. Freitag Abend v.
flt8 llhc ad i.d . Turnhalle ent-
gegen. Alfred Echittler.

Altenstetg.
Zwei Paar dreiteilig«

Seegras¬
matratzen

mit Wollauflage samt Kopf¬
polster hat zu verkaufen

A . Rer«, Sattlermeister.
Sse »ha«se».

1 oder 2

Mfn-
sl-wcke
verkauft « ich , « olf.

Ein
öUßcht-Weiv
tauscht gegen Heu od. Holz.

«Isro»e" Kgrttftaurr ».

Atte«steig.

SesWöA
empfiehlt die

Kirchliche Nachricht«».
Usvrutsfest» S. Des . vorm.

10 Uhr Predigt über Röm.
14, 17—19 mit anschließ'
derBeicht und Abendmahls-
feier.
Liebt 132 . 131.
Opfer für den Gustav.Ad.
Verein.

Nachm. *42 Uhr Christen¬
lehre mit den Söhnen.
Di, Bibelstaude fällt am
Donnerstag Abend aus.

Meth »bifte»se« ei»de.
« en»tag, te« S. Dezember

vorm. *410 Uhr Predigt,
vorm . 11 Uhr Sonntagk-
schule, nachm . S Uhr Jung»
ftauenverein.
Abends '48 Uhr « esang»-
deklamatorium »die letzte
Z -it'

Mittwoch abends 8 Uhr
Bibel« u. Gebetsversammlg-
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